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Die Zeugen der römerzeitlichen Anfänge Xantens, sein gotischer 
Dom und das mit dem Dom und seinen Vorgängerbauten etwa ein 
Jahrtausend lang verbundene Kanonikerstift sind schon häufig wissen- 
schaftlich untersucht und dargestellt worden. Nach Leben und Interessen 
der Menschen, die als Kanoniker das Stiftskapitel, die Stiftsgemeinschaft 
im engsten Sinn, gebildet haben, ist hingegen seltener gefragt worden. 
Wir wissen zwar manches über ihre wirtschaftlichen Verhältnisse, zumal 
im späten Mittelalter, von welchen Erträgen und Abgaben sie damals 
leben konnten, wofür und an wen sie Natural- und Geldleistungen zahlen 
mußten. Aber wir wissen bislang nur recht wenig darüber, wie die 
Kanoniker die Anforderungen zu erfüllen suchten, die für das Leben 

einer solchen kirchlichen Gemeinschaft maßgebend waren, wie sie zum 
Beispiel. den Gottesdienst tatsächlich gefeiert haben, welche Aufgaben 

sie im täglichen Leben übernommen, welche Interessen und Ziele sie 
geleitet haben. 

Diese Lücken in unserem Bild von der Xantener Kanonikergemein- 

schaft sind allerdings nur zum Teil eine Folge davon, daß man nach dem 
Alltag und den Interessen dieser Menschen bisher zu wenig gefragt hat. 
Dies liegt vielmehr vor allem an den Quellen, das heißt an den erhaltenen 
Zeugnissen für das Leben des Stiftskapitels. Auf uns gekommen sind in 

erster Linie Urkunden und aus den letzten Jahrhunderten auch Akten des 
Stifts, als besonders wertvolle Dokumente zahlreiche Rechnungsbücher 

verschiedener Art. Alle diese Schriftstücke bezeugen fast ausschließlich 
Vorgänge aus dem Rechts- und Wirtschaftsleben des Stifts, geben also 
Kenntnis von Rechten, Besitz- und Wirtschaftsverhältnissen und im 
Zusammenhang damit von den beteiligten Personen, gelegentlich auch 
von Details des Lebens. Weitere Einblicke in das Leben des Stifts und 
den Kreis der Männer, die hier gelebt haben, gewähren unter anderem ein 
Liber Ordinarius, der Anweisungen für den Vollzug des Gottesdienstes 

enthält, und ein Nekrolog, ein Totenbuch, mit den Namen der verstorbe- 
nen Mitglieder und Wohltäter des Stifts. Schließlich sind einige wenige 
Schriften zu nennen, die hier verfaßt worden sind - vor allem seit dem 
15. Jahrhundert - und ein Rest der ehemaligen Stiftsbibliothek, der seit 
der-Aufhebung des Stifts 1802 verstreut worden ist, nur noch zum Teil 
hier in Xanten liegt, im übrigen in einer Reihe von auswärtigen -Biblio- 
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theken zu finden ist; ein Teil ist im letzten Krieg in der Universitäts- 

bibliothek Münster durch Bomben vernichtet worden. Die erhaltenen 
Handschriften ebenso wie die hier verfaßten Schriften sind aber noch nie 
unter dem Gesichtspunkt untersucht worden, ob sie Kenntnis oder 
Vorstellung von den geistigen Interessen der Kanoniker vermitteln 
können. 

Einen begrenzten Beitrag zu dieser Frage nach geistigen Interessen 
im Xantener Stift erlaubt auf jeden Fall ein Zeugnis, das zwar schon seit 
einigen Jahrzehnten bekannt, nach dessen Quellenwert aber noch nicht 
eingehend gefragt worden ist: das Fragment eines Bibliothekskatalogs des 
Stiftes vom Ende des 15. Jahrhunderts, wahrscheinlich aus dem Jahre 
1494. Es besteht aus zwei durch eine Schnur miteinander verknüpften 
Pergamentblättern. Sie dienten in dieser Verbindung zumindest seit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts als Einband eines Aktes der Xantener Stifts- 

verwaltung. Ursprünglich waren die beiden Blätter wohl als ein Blatt 

miteinander verbunden, aber nicht nebeneinander, sondern untereinander, 
das jetzt rechte mit der Schmalseite unter dem linken. Sie bildeten also 
zusammen ein langes, schmales Blatt, das mehr als 80 cm lang und 
27 cm breit war. Vielleicht hat man sie auseinandergeschnitten, weil man 
sie als Einband verwenden wollte, als man den Katalog nicht mehr 
benötigte. Bei dieser Gelegenheit sind sie dann auch auf die Maße des 
Aktes beschnitten worden. 

Interessanter aber'als Bild und Geschichte des Katalogfragmentes 
ist sein Inhalt. Aufgelistet sind in zwei durch Überschriften markierten 
Blöcken die Schulbücher (libri in artibus liberalibus - Nr. 31-46) und 
medizinische Werke (in medicinis - Nr. 47-71), davor Literatur unter- 
schiedlicher Art, von Werken klassisch-lateinischer Autoren bis zu 
Werken des 15. Jahrhunderts (Nr. 1-30). Daß dieser erste Block unvoll- 
ständig ist, weil der vorherige Teil des Katalogs verloren ist, läßt sich 
leicht erkennen. In den einzelnen Blöcken sind nämlich die Autoren- 

namen, in einigen Fällen die Anfangsworte der Werkstitel, alphabetisch 
geordnet. Der erste Block aber beginnt mit dem Titel Fasciculus tempo- 
rum, also mit dem Buchstaben F. Die mit den Buchstaben A-E begin- 
nenden Autorennamen beziehungsweise Titel standen also auf dem 
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vorhergehenden verlorenen Katalogblatt. Und dieses war nicht das 

einzige Stück des Katalogs, das verloren oder vielleicht nur noch unbe- 
kannt ist. Auch das ist eindeutig aus unserem Fragment zu erschließen, 
ist doch aus den Signaturen hinter den Titeln, zum Beispiel pul. IX b 

hinter dem dritten, puL XII N hinter dem letzten Titel zu entnehmen, daß 
die Bücher auf Pult IX-XII standen. Verloren sind also die Katalogteile 

mit den Büchern der Pulte I-VIII, mithin von etwa drei Vierteln des 
Bibliotheksbestandes. 

Nichtsdestoweniger kann schon der erhaltene Teil eine gewisse 
Vorstellung von den Interessen vermitteln, die zur Sammlung dieser 
Bücher im Xantener Stift veranlaßt haben, sei es, daß man die Bücher 

selbst geschrieben hat - von einem Druck ist nicht die Rede -, daß man 
sie an einer auswärtigen Schreibstätte hat schreiben lassen, zum Beispiel. 
bei den Fraterherren in Wesel, daß sie gekauft worden sind oder daß sie 
einer der Kanoniker aus seinem Besitz der Stiftsbibliothek geschenkt oder 
testamentarisch vermacht hat. Da Bücher damals wie heute teuer waren - 
damals vielleicht relativ noch teurer als heute -, darf man gewiß davon 

ausgehen, daß damals wie heute der Büchererwerb Interessen spiegelt, in 

unserem Fall also die des Stifts oder einzelner seiner Kanoniker, bei der 
Schenkung durch einen Kanoniker die Interessen dieses Mannes. 

Welche Interessen spiegelt dann aber unser Fragment? Werfen wir 
zunächst einen Blick auf die Schulbücher (Nr. 31-46). Hier überwiegen 

ganz eindeutig die Werke des Aristoteles und die Kommentare zu ihnen; 

an erster Stelle solche des arabischen Philosophen Averroes aus dem 
12. Jahrhundert (Nr. 31,32,35,36,43-45), zu denen aber hier auch das 

pseudo-aristotelische Werk Problemara Aristotelis zu zählen ist, eine 
Zusammenfassung naturwissenschaftlicher Kenntnisse aus dem 13. Jahr- 
hundert (Nr. 40). Außerdem sind grundlegende Werke für den Unterricht 
in den Fächern des Trivium (Grammatik, Rhetorik, Dialektik) genannt: 
das Werk des spätrömischen Grammatikers Priscian (um 500) (Nr. 39), 
die in Hexametern verfaßte lateinische Grammatik des Eberhard von 
Bethune bei Arras (t vor 1212), die Erklärungen vieler griechischer 
Ausdrücke enthielt und unter dem Titel Grecismus ein bis ins 16. 
Jahrhundert sehr angesehenes und verbreitetes Schulbuch war (Nr. 37),. 
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Übersetzungen des Grammatikers Stephanus Fieschi aus der Mitte des 
15. Jahrhunderts (Nr. 41), und ohne Titelangabe ist aufgeführt der als 
großer Kanonist bekannte Huguccio (t 1210), der auch grammatische 
Schriften verfaßt hat (Nr. 38). Ferner zählten zu den Schulbüchern des 
Stifts ein musiktheoretisches Werk des Boethius (Nr. 33), ein als 
Catholicon betiteltes grammatisches Werk des Johannes Balbi aus 
Genua (t ca. 1298), das als Hilfsmittel für die Bibelerklärung dienen 

sollte, und ein Tractatulus des Dominikaners Vinzenz von Beauvais 
(t 1264) mit Anweisungen für die Erziehung von Söhnen des Adels 
(Nr. 42). Die den Abschluß der Gruppe bildenden Vocabula synonima 
sind ein Glossar, besonders für das Verständnis der arabisch-lateinischen 
medizinischen Fachsprache, und leiten damit über zur nächsten und 
letzten Gruppe, den medizinischen Werken. 

Die Werke der Autoren, deren Name mit I-0 beginnt - und 
ebenso gegebenenfalls die ohne Autorennamen katalogisierten Titel - 
kennen wir leider nicht mehr, weil das vorhergehende Blatt verloren ist. 
Aber schon die erhaltenen Titel erlauben es festzustellen, daß die in 
Xanten damals vorhandenen Schulbücher einen Unterricht auf einem 
hohen, damaligen humanistischen Zielen entsprechenden Niveau er- 
möglicht haben. Ob diese Möglichkeit genützt worden ist, wie und was 
gelehrt worden ist, wissen wir nicht. Wenn dem Unterricht tatsächlich die. 
Bücher zugrundegelegen hätten, die im Katalog für die üblichen Unter- 
richtsfächer genannt sind, hätte die Xantener Stiftsschule wohl zu den 
anspruchsvollsten ihrer Art am Niederrhein gehört. War man etwa 
inspiriert von den Schulen der Fraterherren? 

Wie aus den Schulbüchern des Katalogs spricht auch aus den 
Titeln der voraufgehenden Gruppe mit vor allem erbaulicher, historischer 
und schöngeistiger Literatur ein bemerkenswertes geistiges Interesse. Man 
trifft hier auf Werke der römischen Antike, von Terenz, Virgil, Horaz, 
Cicero, Lucan und Macroblus (Nr. 13,14,17,18,22,23,25,36,28- 
30), und solche des späten Mittelalters, unter denen die von Humanisten 
des 15. Jahrhunderts auffallen: von Gasparino Barzizza (t 1431), dessen 
Lehrbuchartige Musterbriefsammlung recht verbreitet war (Nr. 3 und 4), 

von dessen Schüler Francesco Filelfo (t 1481), der vor allem durch 
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Übersetzungen aus dem Griechischen ins Lateinische bekannt geworden 
ist (Nr. 2), und von Enea Silvio Piccolomini, dessen besonderes Anlie- 

gen als Papst Pius H. (1458-1464) die Abwehr der Türken und die 
Reform der päpstlichen Kurie - als erster Schritt zu einer Kirchenreform - 
war (Nr. 19-21). Aber auch Titel zeitgenössischer Werke aus dem 

rheinischen Raum sind vertreten: einmal der Tractatus de amore librorum 

et laude scriptorum (Nr. 24), bei dem es sich wahrscheinlich um die 

unter dem Titel Dc laude scriptorum bekannte Schrift des Abtes 
Johannes Trithemius (t 1516) handelt, mit der dieser 1492 den Mön- 

chen des Klosters DeutzfKöln den Vorzug des Schreibens gegenüber dem 
damals jungen Buchdruck vor Augen führen wollte, sodann der erste 
Titel des Fragments, Fasciculus zemporum (Nr. 1), unter dem die bis 
1474 reichende Weltchronik des Kölner Kartäusers Werner Rolevinck (f 
1502) bereits 1474 in Köln gedruckt wurde und noch bis 1500 über 30 
Neudrucke erlebte. Rolevinck war von der Devotio moderna beeinflußt, 

also von der 100 Jahre zuvor von einem Kreis um den Mystiker Gerd 
Groote in Deventer ausgegangenen religiösen, aber auch für humanisti- 

sche Ideale offenen Erneuerungsbewegung, die vor allem im nieder- 
rheinisch-niederländischen Raum durch nicht wenige Häuser von 
Devoten/Fraterherren und deren Schulen wirksam geworden ist. 

Ich möchte Sie nicht mit Einzelhinweisen auf die von mir noch 
nicht genannten Titel (Nr. 5-12 und 27) ermüden; es sind im einzelnen 
durchaus beachtenswerte Werke des 12. bis 15. Jahrhunderts, zum Teil 

mit Bezug zu zeitgeschichtlichen Problemen. Sie ergänzen aber nicht 
wesentlich das Bild von den geistigen Interessen im Stift, das die Titel 
des ersten Katalogteils vermitteln. Dieses Bild ist vor allem bestimmt von 
den nicht wenigen Werken römischer, besonders klassisch-lateinischer 
Literatur und von Humanisten-Schriften des 15. Jahrhunderts. Bereits die 
Schulbüchertitel des Katalogs veranlaßten zu der Frage, ob an Einfluß der 
Fraterherren, also der Devotio moderna, zu denken sei. Die Frage wird 
nun angesichts der Titel des ersten Teils mit seinen Zeugnissen für 
eindeutig humanistische Interessen noch drängender. Auch der Erwerb 
des erstgenannten Werkes, der Weltchronik des Werner Rolevinck, der 

eindeutig durch die Devotio beeinflußt worden ist, und des Schreiberlobs 

von Trithemius stützen die mit unserer Frage ausgedrückte Vermutung: 
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daß sich, wenn schon nicht das Xantener Stiftskapitel insgesamt, so doch 

einzelne Kanoniker zumindest gegen Ende des 15. Jahrhunderts humani- 

stischen und religiösen Gedanken geöffnet haben, wie sie in diesem 
Raum durch Fraterherren und Humanisten verbreitet wurden. Daß die 

räumliche Nähe zu Emmerich mit seiner damals weitbekannten, von 
Humanisten geleiteten Schule und zu Wesel mit einer Niederlassung der 
Fraterherren solche Öffnung in Xanten gefördert haben, ist wohl 
unschwer vorstellbar, wenn auch nicht nachweisbar. 

Bevor wir aber nach den Xantener Kanonikern fragen, die sich 
dem Humanismus geöffnet haben, soll zunächst noch der letzte große 
Teil des Katalogs mit den medizinischen Büchern näher betrachtet und 
befragt werden (Nr. 47-71). Es sind auffallend zahlreiche Titel medi- 
zinischer Werke, auch im Vergleich tnit anderen Kloster- und Stifts- 
bibliotheken jener Zeit. Hinzu kommen aus dem Katalog das bereits 

erwähnte Glossar am Ende der Schulbüchergruppe (Nr. 46) und zwei 
Werke in der ersten Gruppe: die medizinischen Fragen des Johannitius, 

eines syrischen Arztes aus dem 9. Jahrhundert (Nr. 15), und eine hand- 
buchartige anonyme Kompilation für die ärztliche Praxis aus der 
Bologneser Schule des 15. Jahrhunderts. 

Aber nicht nur die Zahl der katalogisierten medizinischen Schriften 
ist beachtenswert, sondern auch ihre inhaltliche Palette. Es sind lateini- 

sche Übersetzungen älterer Werke der griechischen und arabischen 
Medizin, aber auch Werke der hoch- und spätmittelalterlichen Medizin 
aus Italien und Frankreich. Unter ihnen sind vielleicht am bekanntesten 
die Werke des arabischen Universalgelehrten Avicenna aus dem 10. /11. 
Jahrhundert (Nr. 47 und 53), die Ende des 12. und Anfang des 13. Jahr- 
hunderts in Oberitalien ins Lateinische übersetzt wurden, sowie das Werk 
des als Begründer der wissenschaftlichen Medizin geltenden griechischen 
Arztes Hippokrates (460-370 a. Chr. ) (Nr. 70). Hier besonders erwäh- 
nenswert dürften aber auch die Lehrbücher der gesamten Medizin sein, 
die im 12. Jahrhundert von Averroes (Colliget, Nr. 54), in der 2. Hälfte 
des 10. Jahrhunderts von dem Perser Haly Abbas (so in der lateinischen 
Übersetzung genannt, Nr. 57) und um 900 von dem Perser Rhazes (Liber 

medicinalis ad Almansorem, daher kurz als Altnansor bezeichnet, Nr. 50) 
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verfaßt und ebenfalls in Oberitalien ins Lateinische übersetzt worden 
sind. Unter den weiteren Übersetzungen befinden sich mehrere, die dem 
ägyptischen, in Unteritalien im 11. Jahrhundert Christ und in Monte 
Cassino Mönch gewordenen Constantinus Africanus zu danken sind 
(Nr. 55,64,70 und 71), darunter die Diätetik des Isaac Iudaeus, eines 
jüdischen Arztes und Philosophen des 10. Jahrhunderts aus Ägypten 

(Nr. 55). Er behandelt in dem hier gemeinten speziellen Teil Körner, 
Hülsenfrüchte, Obst, Zucker, Gemüse, Gewürze, Fleischarten, Milch, 
Wasser und Wein, und die Lektüre könnte für naturheilkundlich Inter- 

essierte auch heute vielleicht noch anregend sein. Bei einigen anderen 
Werken handelt es sich um Übersetzungen des Gerhard von Cremona: 
Avicennas Werk ohne Titel (Nr. 53), bei dem Kommentar eines sonst 
unbekannten Haly zu Galens Microtegni (Nr. 58) und bei der unter dem 
Titel Pandecta überlieferten lateinischen Kurzfassung eines medizinischen 
Handbuchs, im 9. Jahrhundert von dem Syrer Serapion verfaßt. Hinge- 

wiesen sei aber auch auf die Werke von Ärzten in Italien und Frankreich. 

- Das Werk des Engländers Gilbert (Nr. 56), Mitte des 13. Jahrhun- 
derts Kanzler der Universität Montpellier mit ihrer besonders ange- 
sehenen medizinischen Fakultät, war Compendium medicinae betitelt, 

aber kein umfassendes Lehrbuch, das mit den Werken des Averroes, 

Haly Abbas oder dem Almansor verglichen werden könnte; kultur- 

geschichtlich interessant sind seine zwei Kapitel zur Hygiene während 
der Reise. Medizingeschichtlich bedeutsamer war wohl die Chirurgia des 

aus Mailand stammenden Arztes Lanfranc, seit 1295 in Paris tätig, der 

als "Begründer der Chirurgie in Frankreich" betrachtet wird (Nr. 61). Wie 
dessen Werke zur Chirurgie so waren für die ärztliche Praxis auch 
wichtig der Tractatus de urinis des Michael Savonarella aus Padua 
(Nr. 62) und die Übersetzung Super libris pulsuum, eines Auszugs aus 
dem Werk des griechischen Arztes Galen mit Kommentar des Philaretus 
(Nr. 65). 

Auch hier würde es wieder zu weit führen, würde ich Ihnen auch 
alle weiteren Titel des Katalogs vorstellen. Schon die genannten Werke 
haben wohl ein wenig erkennen lassen, daß es sich bei den medizini- 
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schen Werken der Xantener Bibliothek nicht um eine nur auf ärztliche 
Praxis zugeschnittene Sammlung handeln kann, daß sie aber wohl auch 
nicht zufällig nach Xanten gekommen sind. Dies festzustellen, drängt 
erneut zur Frage nach den Kanonikern, die an den durch das Katalog- 
fragment bezeugten Büchern der Stiftsbibliothek interessiert gewesen sein 
könnten. 

Am eindeutigsten ist diese Frage für die medizinischen Werke zu 
beantworten. Xantener Kanbniker war nämlich in der zweiten Hälfte des 
15. Jahrhunderts mit Philipp Schoen ein Mann, der nicht nur den 
Magister artium, sondern auch den Doktorgrad der Medizin erworben hat 
(f 1492). Seine medizinischen Interessen dürften also außer Zweifel 
stehen. Für sein humanistisches Bildungsinteresse spricht, daß er auch 
eine Historia Xanctensis verfaßt haben soll. Aus seinem Besitz gelangten 
Bände mit verschiedenem nichtmedizinischen Inhalt in die Bibliothek; 
noch erhalten sind aus seinem Besitz Handschriften mit medizinischen 
Werken, die heute in Bibliotheken zu Bonn, Nürnberg und Wolfenbüttel 
liegen. Sollte er es nicht auch gewesen sein, der daran interessiert war, 
daß die im Katalog genannten Titel für die Bibliothek beschafft wurden? 
Ein anderer Kanoniker mit medizinischen Kenntnissen ist zumindest nicht 
bekannt. 

Im Hinblick auf unsere Frage dürfte im übrigen von Interesse sein, 
daß es unter den Xantener Kanonikern der zweiten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts relativ nicht wenige mit Universitätsbildung gab. Über- 

wiegend waren sie Juristen, wie der Dr. iur. can. Peter Vinck, die legum 
doctores Vinzenz von Eyll und Adam Becker, der decretorum doctor 
Dieter von Moers. Einer war artium magister: Dietrich Nyenhuis, ein 
anderer wird nur als artista bezeichnet. Am bekanntesten ist gewiß 
Arnold Heymerick, von 1459 bis zu seinem Tod 1491 Dekan des 
Stiftskapitels. Er hatte in Köln die Artes studiert und hatte engen Kontakt 
zu dem späteren Papst Pius II., dem als Humanisten hochangesehenen 
Enca Silvio Piccolomini, gewonnen. Die Schule hatte er in Deventer, 
Zwolle und Zutphen besucht, also in den Zentren der Devotio moderna. 
So bestätigt er mit seinem Bildungsweg genau die Verbindung, auf die 
uns die Titel der Schulbücher und der voraufgehenden Gruppe im 
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Katalog hatten schließen lassen, die Verbindung humanistischer und 
religiöser Interessen im Sinne der Fraterherren. Auch wenn wohl nicht er 
allein es gewesen ist, der an der Auswahl gerade der genannten Bücher 
interessiert war und für ihren Erwerb gesorgt hat - daß er maßgeblich 
dazu beigetragen hat, wird man annehmen dürfen. Vielleicht haben auch 
er und seine Mitkanoniker durch testamentarische Schenkungen für den 
Ausbau der Bibliothek gesorgt. 

Humanistische und medizinische Interessen im Xantener Stift 

spiegelt also das Katalogfragment unverkennbar. Es ist damit eine 
außerordentlich wertvolle Quelle für historische Kenntnisse, für Xanten 

ein nicht zu überschätzender Schatz. 

f 
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Xanten. Bibliothek - Katalog s. XV ex. - 

I 
f 

1) Fasciculus temporum pul. X i 
2) Francisci Philelphi editiones ex Greco in Latinum pul. X n 

g 
3) Gasperini epistole pul. IX b 
4) Gasperinus in quibusdam epistolis suis pul. X m 
5) Gesta Romanorum pul. X i 
6) Gregorius super cantica pul. X k 

h 
7) Historia Troiana Gwidonis de Columpna p. X y 
B) Hugo de laude caritatis pul. X k 

i 
9) Innocentius de miseria humane conditionis pul. IX f 
10) Itinerarius Ludolphi ad terram sanctam pul. IX a 

1 
11) Liber de instructione principum et de quatuor virtutibus 

cardinalibus pul. IX f 
12) Libellus de lamentabili statu ecclesie pul. X z 
13) Lucanus in poetria sua pul. X p 

m 
14) Macrobius in saturnalibus pul. IX d 

n 
15) Notule Johannitii cum questionibus pul. IX c 

0 
16) Opus tripartitum pro salute corporis pul. X i 
17) Oratii Flacci carmina cum epistulis et sermonibus pul. X 1 

p 
18) Paradoxa Tullii pul. X q 
19) Pius secundus ad principem Turchorum pul. X g 
20) <Idem> contra eundem pul. X i 
21) <Idem> de miseriis curialium et bulla eiusdem 

... <p>ro consilio celebrando pul. IX g 

S 

22) <Saturnal>ia Hacrobii et viaticum Constan<tini> 
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II 

t 
23) T<eren>tius optime visus pu1. X u 
24) Tractatus de amore librorum et laude scriptorum pul. X k 
25) Tullius de amicicia pul. IX g 
26) Tullius de officiis pulcherrimus et bane visus pul. X p 

V 
27) Udonis horribilis historia pu1. IX f 
28) Virgilius in georgicis pul. X a 
29) Virgilius totus pul. X c 
30) Virgilis moretum pu1. XII T 

Libri in Artibus Liberalibus 

a_ 
31) Averrois in libros phisicorum et de generatione pul. XI Q 
32) Averrois et Alberti certa commenta philosophie naturalis 

pul. XI Q 

b 
33) Boecius super-totam veterem artem pul. XI H 

c 
34) Catholicon pul. XI A 
35) Commentum ethicorum cum questionibus pul. Xl I 

36) Ethica, politica et rethorica Ariatotelia in volumine 
0 

notabili pul. XI E 
<36a) Euclidii Stoicheia> 

9 
37) Greciamus pul. XI D 

h 
38) Huguncio pul. XI F 
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III 

p 
39) Priscianus minor pu1. XI 0 
40) Problemata Aristotelis cum expositione pul. XI B 

s 
41) Stephani Flisci pulcherrime translationes sub duabus 

linguis pul. XI C 

t 
42) Tractatulus de modo erudiendi pueros nobilium in 

grammaticis et ceteris artibus adminiculativis pul. XI M 
43) Textus methaphisice pul. XI I 
44) Textus veteris artis et nove lo<g>ice pul. XI K 
45) Textus nove lo<g>yce pul. XI N 

V 
46) Vocabula synonima et rethoricalia aliqua pul. XII B 

In medicinis 

A 
47) Abbreviata Avicenne super libris animalium pul. XII E 
48) Alanus de planctu nature "pu1. XII D 
49) Alfonsius pul. XII D 
50) Almansor pu1. XII L 
51) Ampharisinorum commentum pul. XII 0 
52) Antidotarius aggregationis Serapionis pul. XII G 
53) Avicenna pul. XII S 

C' 
54) Colligetus Averrois pul. XII 

D 
55) Diete particulares Ysaac pul. X [Rest abgeschnitten] 
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zv 

G 
56) Gilberti anglici compendi<um> 

H 
57) Haly do regali dispositions pu1. XII O 
5B) Haly super tegni pul. XII I 
59) Hierarchia sapientium de alchimia pu1. XII H 
60) Historie animalium pul. XII E 

L 
61) Lanfrancue de cyrurgia pu1. XZZ U 

M 
62) Michael savonarella de urinis pul. XII Y 

P 
63) Pandecta pul. XII BB 
64) Pantegni pars pul. XII P 
65) Philareti notule super libris pulsuum p. XII R 

Q 
66) Quinta esaentia per helyam pul. XII X 

S 
67) Sanitorius Seraphionis pul. XII H 

T 
68) Tractatus cyrurgie cum concordanciis Galieni at practica 

avium et equorum pul. XII A 
69) Tertius at quintus Avicenne p. XI AA 

Y 
70) Ypocratia pronoatica cum comsnento Galieni pu1. XII I 
71) Yaagoge Johannitii ad tegni Galieni pu1. XII N 



14 

Quellen- und Literaturhinweise: 

FR. W. OEDIGER (Hrsg. ), Schriften des Arnold Heymerick (Publikationen der Gesell- 
schaft für Rheinische Geschichtskunde 49), Köln 1939. 

FR. W. OEDIGER (Hrsg. ), Zwei Briefbücher des Stiftes Xanten 1469-1484 und Briefe 

zumeist aus den Jahren 1506-1512 (Die Stiftskirche des hl. Viktor zu Xanten IV 3), 
Xanten 1979. 

DERS., Geschichte des Erzbistums Köln, Band 1 e1972) S. 424 f. 

WILHELM CLASSEN, Das Erzbistum Köln I: Archidiakonat von Xanten (Gcrmania 
Sacra 111 1/1,1938). 

DIETER SCHELER, Das Xantener Kapitel des 15. Jahrhunderts im Spiegel seiner 
Literatur und seiner Rechnungen, in: Ecclesia ct rcgnum. Beiträge zur Geschichte von 
Kirche, Recht und Staat im Mittelalter. Festschrift für Franz-Josef Schmale zu seinem 
65. Geburtstag, hrsg. von Dieter Berg und Hans-Werner Goetz (Bochum 1989) S. 
323-337. 

SIGRID KRÄMER (Bearbeiterin), Handschriftenerbe des deutschen Mittelalters (Mittel. 
alterliche Bibliothekskataloge Deutschlands und der Schweiz, Ergänzungsband 1), 
Teil 2, München 1989, S. 861 f. 

Der Katalog wurde bereits vorgestellt in RAYMUND KOTTJE, Humanistenschriften in 
Xanten/Niederrhein. Das Zeugnis eines Bibliothekskatalogs vom Ende des 15. 
Jahrhunderts, in: Renaissance- und Humanistenschriften, hrsg. v. JOHANNE AUTEN- 
RIETH (Schriften des Historischen Kollegs - Kolloquien 13), München 1988, S. 85-97. 



Bisher in der Reihe Xantener Vorträge zur Geschichte des Niederrheins 

erschienene Hefte: 

Heft 1; Kaspar FL . N4 Johannes Janssen. Der Geschichtsschreiber des deutschen 
Volkes 1829-1891. (Vortrag vom 18.10.1990) 

Heft " Raymund KoTTJE, Humanistische und medizinische Interessen im Stift 
Xanten Ende des 15. Jahrhunderts. (Vortrag vom 21.3.1991) 

Heft Helmut TERVOOREN, Spuren der Nibelungen am Niederrhein. (Vortrag vom 
285.1991) 

Heft 4: Dieter SamLER, Hcrrcnpfründen und Bauernpachten - Die Wirtschafts- 
führung des Stiftes Xanten am Ende dcs Mittelalters. (Vortrag vom 4.7.1991) 

Heft 5: Stefan WEINFURTER, Norbert von Xanten im Urteil seiner Zeitgenossen. 
(Vortrag vom 5.11.1991) 


